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 Nordmanntanne

Moderate Klimaszenarien [19] prognosti-
zieren für die zentralen Mittelgebirge in 
Deutschland eine Erwärmung von ca. 2 °C 
und eine Verdopplung der Sommertage. 
Dies lässt Baumarten ins Blickfeld von 
Anbauversuchen rücken, die an höhere 
Temperaturen und weniger Niederschlag 
angepasst sind. 

Bereits frühzeitig standen zwei Un-
terarten der aus der nordöstlichen Tür-
kei stammenden Nordmanntanne (Abies 
nordmanniana ssp. nordmanniana und 
bornmuelleriana) im Mittelpunkt einiger 
Provenienzversuche [4, 7, 11, 13, 17]. Die-
se dienten unter anderem dazu, neben ge-
eigneten Herkünften für die Weihnachts-
baumproduktion eine Nadelbaumart für 
Mischbestände mit anderen Baumarten 
zu fi nden [6, 18, 20, 21], die die heimische 
Weißtanne (Abies alba) ergänzen könnte. 

Ein weiterer Provenienzversuch mit 
türkischen Tannenarten wurde 1988 von 
der damaligen Hessischen Forstlichen Ver-
suchsanstalt ausgesät. Dabei wurden auf 

zwei Flächen in Nord- und Südhessen zwei 
bornmuelleriana- und fünf nordmannia-
na-Herkünfte aus der Türkei angepfl anzt. 
Bei der Auswertung der aufgenommenen 
Daten lag das Augenmerk auf der Beant-
wortung folgender Fragen:

• Wie unterscheiden sich die Herkünfte, Un-
terarten und Flächen bezüglich der unter-
suchten Merkmale?

• Könnten die beiden Unterarten der Nord-
manntanne für einen Anbau in Deutschland 
geeignet sein?

• Eignet sich die Nordmanntanne als Alterna-
tive zur heimischen Weißtanne?

Ergebnisse

Tab. 2 zeigt mit den absoluten Flächen-
mittelwerten für die beiden Unterarten, 
dass die Tannen auf der Fläche Beerfelden 
deutlich vitaler und gerader sind. In Abb. 
2 fällt sofort auf, dass bei der letzten Auf-
nahme von der Herkunft Ankara mit nur 
75 % des Mittelwertes aller Herkünfte 
deutlich weniger Pfl anzen vorhanden wa-
ren als von den restlichen Herkünften. Die 
Herkunft Adapazari zeichnete sich hinge-
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Das 1987 geerntete Saatgut wurde von der 
Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt 
Baden-Württemberg verschiedenen Instituten 
in Deutschland bereitgestellt. Hessen erhielt 
fünf Herkünfte nordmanniana, drei bornmu-
elleriana und eine Herkunft von Abies equi-
trojani. Genügend Pfl anzen für die Auspfl an-
zung erbrachten letztlich nur die Herkünfte in 
Tab. 1. Die Niederschläge in den Herkunfts-Re-
gionen betragen zwischen 520 und 1160 mm/
Jahr, die Jahresdurchschnittstemperaturen lie-
gen zwischen 4 und 11 °C [22].

Nach der Anzucht der Sämlinge im Pfl anz-
kamp ab 1988 wurden die Tannen im Alter 
von vier Jahren auf zwei jeweils 0,26 ha große 
Flächen in Hessen „ohne Düngung“ ausge-
pfl anzt. Dabei folgen beide Flächenanlagen 
dem Schema eines Blockversuchs mit drei-
facher Wiederholung. Jede Herkunft wurde 
auf drei Parzellen mit jeweils 36 Bäumen in 
einem Pfl anzverband von 2 x 2 m gepfl anzt. 
Die Provenienz Ankara konnte wegen fehlen-
der Pfl anzen auf nur zwei Parzellen und nur 
in Melsungen ausgebracht werden. 

Eine der Flächen liegt im Bereich des Forst-
amtes Melsungen (östliches Nordhessen) im 
Revier Schwarzenberg (Abt. 249 B) auf einer 
Höhe von ca. 420 m über NN und gehört damit 
zum Wuchsbezirk „Rotenburger und Melsun-
ger Bergland“. Auf der ebenen, mesotrophen 
Fläche ist der Wasserhaushalt wechselfeucht. 

Die Jahresdurchschnittstemperatur betrug 
zum Pfl anzzeitpunkt 7,5 °C, der Jahresnieder-
schlag 750 mm. Die vorherrschende Bodenart 
ist ein sandiger Schluff über tonigem Lehm. 
Beim Vorbestand handelte es sich um einen 
100-jährigen Fichtenbestand mit einzelnen 
Kiefern und Eichen.

Die andere Fläche befi ndet sich im Bereich 
des Forstamtes Beerfelden (südliches Hes-
sen) und gehört zum Revier Hirschhorn (Abt. 
543 B). Sie liegt damit im Wuchsbezirk „Süd-
liche Täler des Sandstein-Odenwaldes“ auf 
einer Höhe von 455 m über NN. Bei ebener 
bis mäßiger Hangneigung mit nord-nordöstli-
cher Hangausrichtung ist der Wasserhaushalt 
frisch. Die Jahresdurchschnittstemperatur be-
trug zum Zeitpunkt der Pfl anzung 7,0 °C, der 
Jahresniederschlag lag bei 1 115 mm. Die Bo-
denart „lehmiger Sand über sandigem Lehm“ 
bedingt eine mäßige Nährstoffversorgung. 
Trotz Tiefgründigkeit des Bodens wurde der 
Vorbestand aus Fichten mit Kiefern, Lärchen 
und Eichen vom Wind geworfen.

Die Versuchsfl ächen wurden Anfang 2006 
im Alter 18 der Pfl anzen aufgenommen. Ne-
ben der Mortalität, der Höhe und der Wuchs-
form wurden auch die Deformation und die 
Häufi gkeit und der Grad von Schäden be-
trachtet. Die Ergebnisse zu Mortalität, Höhe 
und Wuchsform wurden mit den Werten der 
vorletzten Aufnahme von 2001 verglichen.

Material und Methoden



12	 12/2013   AFZ-DerWald� www.forstpraxis.de

gen mit 114 % des Mittelwertes durch die 
höchste Überlebensrate aus.

Es ist zu erkennen, dass sich bei keiner 
Herkunft die Mortalität im Vergleich zu 
2001 um mehr als 5 % verändert hat.

Beim Vergleich der Höhen fällt ins Au-
ge, dass die Herkunft Adapazari erheblich 
wüchsiger ist als die restlichen Provenien-
zen (Abb. 3). Mit einer durchschnittlichen 
Höhe von 3,85 m liegt diese Herkunft 
fast 50  % über dem Versuchsmittel (VM) 
von 2,71 m. Die zweite bornmuelleriana-
Herkunft liegt hingegen mit einer Durch-
schnittshöhe von 1,87 m deutlich unter 
dem VM. Alle nordmanniana-Herkünfte 
liegen mit 2,50 m bis 2,70 m nahe am VM. 
Der Vergleich mit den Daten von 2001 
zeigt, dass sie in den fünf Jahren bis 2006 
an Wuchsleistung etwas zugenommen ha-
ben. Beide bornmuelleriana-Herkünfte ha-
ben dagegen in ihrer Wuchsleistung nach-
gelassen, Adapazari um knapp 4 %, Ankara 
um 19 %. Auffällig ist auch, dass die Fläche 
in Beerfelden (durchschnittlich 116 % vom 
VM) in diesem Merkmal deutlich besser 
abschneidet als die Fläche in Melsungen 
(durchschnittlich 90 % vom VM). Die ent-
sprechenden Unterschiede sind statistisch 
höchstsignifikant (p < 0,0001). Der Grund 
hierfür ist wahrscheinlich der um 100 mm 
höhere Niederschlag und die etwas höhe-
re Temperatur in der Vegetationszeit in 
Beerfelden sowie die wiederkehrenden 
Spätfrostschäden in Melsungen. Der Anteil 
an zweischnürig geraden Pflanzen ist bei 

Prüfglied 2 (Adapazari) sehr hoch und liegt 
fast 25 % über dem VM (Abb. 4). Die ande-
re bornmuelleriana-Herkunft schneidet in 
diesem Merkmal wie bei der Höhe mit nur 
89 % vom VM unterdurchschnittlich ab. Al-
lerdings hat sie sich im Verhältnis zu 2001 
deutlich verbessert und reicht nun fast an 
die schlechteste nordmanniana-Herkunft 
(Artvin, 1 950 m) heran. 

Wie sich zeigt, fallen die Standardab-
weichungen der einzelnen Prüfgliedmit-
telwerte mitunter sehr groß aus (Artvin, 
1 650 m: 30,87 %). Hierin spiegelt sich der 
verhältnismäßig kleine Stichprobenum-
fang wider, der sich außer bei der Her-
kunft Ankara von anfangs insgesamt 216 
Tannen pro Herkunft auf mittlerweile nur 
noch durchschnittlich 174 verringert hat.

Diskussion

Im vorliegenden Herkunftsversuch neh-
men die beiden bornmuelleriana-Varian-
ten jeweils die Extreme ein. Während die 
Herkunft Adapazari in allen geprüften 
Merkmalen die höchsten Werte aufwies 
(Überleben, Höhenwachstum, Anteil ge-
rader Pflanzen) und sich damit von allen 
anderen Provenienzen statistisch signifi-
kant abhob, schnitt die Herkunft Ankara 
in fast allen Merkmalen am schlechtesten 
ab. Wesentlich geringere Unterschiede 
wiesen die nordmanniana-Herkünfte un-
tereinander auf. Dieser Befund lässt eine 
Bewertung der Unterarten hinsichtlich ih-

rer Anbaueignung nicht zu, da die Unter-
schiede zwischen den beiden Unterarten 
kleiner sind als die Unterschiede zwischen 
den Herkünften innerhalb derselben Un-
terart und zudem die Zahl der Prüfglieder 
je Unterart unterschiedlich ist. 

Der Anbau von Gastbaumarten vor dem 
Hintergrund des Klimawandels wird von 
vielen kritisch gesehen. Dennoch sollten 
aus Gründen der Vorsorge Anbauversuche 
mit solchen Baumarten kein Tabu darstel-
len [12]. Schmiedinger et al. [16] haben ein 
Verfahren zur Auswahl der Baumarten 
vorgestellt, die für solche Versuchsanbau-
ten infrage kommen, forstwirtschaftlich 
interessant und an das künftige Klima als 
angepasst erscheinen. Eine davon war A. 
nordmanniana ssp. bornmuelleriana. Vor 
diesem Hintergrund verdienen die aus 
dem hier dargestellten Versuch bisher 
vorliegenden Informationen eine nähere 
Betrachtung. Im Folgenden wird daher 
versucht, einige der für die Anbaueignung 
wesentlichen Kriterien zu beleuchten [14].

A. nordmanniana erwies sich auf der 
Fläche Melsungen wie andernorts die 
Weißtanne als spätfrostgefährdet. [3]. Bei 
der Aufnahme im März 1996 hatten dort je 
nach Herkunft zwischen 19 und 36 % der 
Tannen Spätfrostschäden. Zudem zeigten 
sich die türkischen Tannen anfällig für den 
Kleinen Grünen Fichtenrüssler (Polydrosus 
atomarius). Im vorliegenden Fall konn-
te bis zum Alter 18 der Pflanzen jedoch 
bei keiner der Herkünfte eine den Anbau 

Tab. 2: Ergebnisse der Datenaufnahme
Zahl der 

Herkünfte
vorhandene 
Pflanzen

Höhe 
[cm]

Anteil gerader 
Pflanzen

Beerfelden 

A. nordmanniana ssp. bornmuell. 1 93 385,84 63,0 %

A. nordmanniana ssp. nordmann. 5 84 301,29 60,0 %

Mittelwert  88,5 343,56 61,7 %

Kaufungen 

A. nordmanniana ssp. bornmuell. 2 69 306,07 26,0 %

A. nordmanniana ssp. nordmann. 5 87 228,36 20,0 %

Mittelwert  78 267,22 23,0 %
Abb. 1: Nordmanntannen-Herkunft Trabzon (2 000 m) im Alter 24, 	  
Melsungen 2012

Tab. 1: Angaben zu den Herkünften 
Prüfglied-
nummer

Herkunft Seehöhe 
[m]

nördl.  
Breite

östl.  
Länge

Niederschlag 
(ø mm/a) [22] 

Temperatur 
(ø °C/a) [22]

Abies nordmanniana ssp. bornmuelleriana 

2 Adapazari Akyazi 1 300 40°37‘30‘‘ 30°51‘00‘‘ 600 10,5

4 Ankara Beypazari 1 850 40°23‘00“ 32°10‘00‘‘ 529 9,9

Abies nordmanniana ssp. nordmanniana

5 Artvin Savsat 1 950 41°29‘10‘‘ 42°08‘20‘‘ 745 4,2

6 Trabzon Gümüshane 2 000 40°20‘35‘‘ 39°10‘20‘‘ 522 9,3

7 Giresun Sebinkarahisar 1 900 40°27‘09‘‘ 38°31‘28‘‘ 550 8,5

8 Trabzon Torul 1 700 40°35‘45‘‘ 39°10‘20‘‘ 522 9,3

9 Artvin Ardanuc 1 650 42°03‘29‘‘ 41°10‘30‘‘ 1 163 10,8
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ausschließende Mortalität beobachtet 
werden. Ein Befall mit Dreyfusia ssp. wur-
de bisher ebenfalls nicht beobachtet. Ver-
schiedene Autoren [1, 7, 17] machten die 
Beobachtung, dass A. nordmanniana ssp. 
nordmanniana relativ spät austreibt und 
so Spätfrösten häufig entgeht. Dies scheint 
nach Mettendorf [13] auf A. nordmanniana 
ssp. bornmuelleriana nicht zuzutreffen. In 
ihrer Heimat kommt die Nordmanntanne 
überwiegend als Mischbaumart vor [13]. 
Aus diesem Grund liegt es nahe, ihren An-
bau vor allem als Nadelholzbeimischung in 
Laubholzbeständen in Erwägung zu ziehen 
(vgl. [7]). Die Nordmanntannen sollten aber 
z. B. Buchen oder Fichten nicht gleichaltrig 
einzeln oder reihenweise beigemischt wer-
den, sondern kleinflächig [9]. 

Auch hinsichtlich der Wuchsleistung 
sprechen die bisherigen Ergebnisse nicht 
gegen einen Anbau der Nordmanntanne 
über die Weihnachtsbaumproduktion hi-
naus. Allerdings sind von dieser Baumart 
auch keine Leistungen zu erwarten, die 
jene der Weißtanne übertreffen. So ent-
spricht das im vorliegenden Versuch bis-
lang von der Nordmanntanne Gezeigte 
in etwa dem aus der Literatur bekannten 
Leistungsvermögen [7, 13, 15] der Weiß-
tanne. So liegen die im Alter 18 ermittel-
ten Höhen im Bereich dessen, was Knoke 
und Pluszyk [10] für das Wachstum von 
Weißtannen auf einem sehr guten Stand-
ort festgestellt hatten. 

Insgesamt bestätigt der bisherige Ver-
such das von der Nordmanntanne als Art 
zu erwartende Wuchspotenzial, das sie als 
eine Alternative zur Fichte und besonders 
zur Weißtanne erscheinen lässt, sollten 
diese Baumarten von den Folgen des Kli-
mawandels besonders betroffen werden 
und nicht durch andere einheimische Ar-
ten ersetzt werden können. Zugleich be-
legt der Versuch aber auch eindrucksvoll, 
dass gerade beim Anbau von nicht heimi-
schen Baumarten der Wahl der Herkünfte 
eine besondere Bedeutung zukommt. 

Abb. 2 bis 4: Anteil überlebender Nordmanntannen (oben), Höhe der Nordmanntannen (Mitte) und  
Anteil gerader Pflanzen (unten), jeweils im Alter 18
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